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WARUM KEINE ISBN? 

Im Nov. 2021 wurden mehr als 70 meiner Bücher verbrannt, will in digitaler Zeit meinen: im Internet, weltweit, gelöscht, de facto wurde ich vom nationalen und internationalen Buchhandel ausgeschlossen. Nun denn, publiziere ich fortan auf meiner Verlagswebsite: Veritas perduceat ad cognitionem et ad resistentiam cognitio. Auf dass der werte Leser durch Erkenntnis zur Wahrheit und durch Wahrheit zum Widerstand gelange: Sic semper tyrannis!   

 

Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Autors/Verlags unzulässig. Das gilt insbesondere für Veröffentlichung, Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. Unbefugte Nutzungen, wie etwa Vervielfältigung, Verbreitung, Speicherung oder Übertragung, können zivil- oder strafrechtlich verfolgt werden.
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verlag richard a. huthmacher


DAS BUCH

 

 

Gedichte ver-dichten: Gedanken und Gefühle, Hoffnungen und Wünsche, Sehnsüchte und die sogenannte Realität, die – vermeintlich uneingeschränkt gültig und umfassend verbindlich – tatsächlich nur die subjektive Wahrnehmung allenfalls individueller Wirklichkeiten widerspiegelt und dadurch höchst persönliche Realitäten konstituiert. Gedichte fokussieren: auf das Wesentliche, das Un-Gesagte, das Un-Sagbare. Gedichte bewegen: das, was – tief verborgen – in uns ruht und nach Ent-äußerung drängt. Aus dem Dunkel des Unter- und Unbewussten in die Helle von Wissen und Bewusst-Sein.

 

Mithin bringen Gedichte auch die Verzweiflung des Geistes und den Kummer der Seele zum Ausdruck. Und deren Überwindung. Durch Mit-Menschlichkeit und Liebe. Dies jedenfalls sollten Gedichte. Bewegen und bewirken. Können.  

 

In „ADE, ADIEU, AD DEUM, Teilbände 1-3“ will der Autor, folgerichtig, den Blick auf das Wesentliche, das Ungesagte, das Un-Sagbare fokussieren, will mit dem Strich des Pinsels die Polarität menschlichen Seins und Hoffens sowie die Narben der Seele, will mit der Kettensäge die Verzweiflung des Geistes zum Ausdruck bringen.

 

Festzuhalten gilt: Die Verse, welche das Leben schreibt, sind immer wieder neu, eigentümlich, bisweilen bizarr; sie spiegeln Menschen in ihrer Zeit, reflektieren ebenso das, was den Menschen grundlegend ausmacht, wie die Bedingungen, unter denen er konkret geworden. Sie sind Carmina burana – moderne Vaganten-Lieder, ebenso ein Poem der Kritik wie der Besinnung, gleichermaßen Ver-Dichtung des Spotts über die Erbärmlichkeit der Herrschenden wie der Ehrfurcht vor den Wundern der Schöpfung, allem voran aber Ausdruck der Wertschätzung des Menschen. Mithin: Der Mensch  ein Traum, was könnte sein, was möglich wär, nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.

 

Des Autors Aphorismen, gereimte Gedanken und sonstige Gedichte – Synthese menschlicher Erfahrungen, letzter Ring einer langen Kette, Ganzes aus kleinsten Teilen, Amen eines Lebens, nicht die ganze Wahrheit, indes mehr als die Wirklichkeit, komprimierte Einsichten, eher erahnt als gedacht, Worte, in Sinn getaucht, partes pro toto, gleichwohl Eventualitäten, Zufälligkeiten, suchend, vielleicht auch findend und auf dem Weg nach Hause, Fragmente, die sich als Ganzes gerieren, im Zweifel nur eine Idee: zum Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht –, sie, diese Aphorismen, Gedanken und Gedichte, hinterfragen, folgerichtig, das nur vermeintlich „Offensichtliche, Allzuoffensichtliche“, das die je Herrschenden uns einreden möchten, damit sie ihre einträglichen Geschäfte betreiben können, und dienen als „Trojanisches Pferd“, sollen sich einschleichen in das Innerste der Leser, in ihre Herzen und Seelen, sie sollen diese berühren und bewegen.

 

Warum also Gedichte?

 

Weil Lyrik ein hohes Maß an sprachlicher Verknappung und inhaltlicher Pointierung, an semantischer Prägnanz und thematischer Fokussierung ermöglicht. Auf Inhalte, die sich wie Perlen einer Kette durch das (lyrische) Werk des Autors ziehen: Mensch und Leben, Sterben und Tod, Gut und Böse, Recht und Gerechtigkeit, Staat und Gesellschaft, Macht und Ohnmacht, nicht zuletzt Liebe, Sehnsucht, Leidenschaft, allesamt Sujets ebenso individueller menschlicher Existenz wie kollektiven Seins und gleichermaßen Ausdruck einer ontogenetischen Beziehung von „Sein und Zeit“ wie der sozio-kulturellen Prägung des je Einzelnen.

 

Warum, mithin, Gedichte?

 

Weil deren sprachliche Minimierung ein hohes Maß an emotionaler Verdichtung möglich macht; dadurch werden Inhalte nachvollziehbar, die auf bloßer Verstandes-Ebene oft kaum zu erschließen sind. Vulgo: Was nützen Erkenntnisse, wenn sie nicht unser Herz berühren? Wie könnten wir etwas verändern, wenn wir nicht die Seele der Menschen erreichen?

 

Gleichwohl: Der Autor weiß keine Antwort, er stellt nur Fragen.

Ergo: „ADE, ADIEU, AD DEUM, Teilbände 1-3“ ist/sind den Irrenden und Wirrenden gewidmet, die scheitern, ihrem Bemühen zum Trotz – nicht schicksalsgewollt, sondern durch anderer Menschen Hand, nicht zwangsläufig, sondern deshalb, weil Menschen Menschen, wissentlich und willentlich, Unsägliches antun.

 

Sie sind insbesondere der ermordeten Frau des Autors gewidmet, die vor eineinhalb Jahrzehnten ihr Leben geben musste, um ein Fanal zu setzen: gegen die Dummheit und Unmenschlichkeit derer, welche die Wahrheit für sich beanspruchen – einzig und allein deshalb, weil sie diese kaufen können.
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Gedichte fokussieren: auf das Wesentliche, das Ungesagte, das Unsagbare

 

Gedichte ver-dichten: Gedanken und Gefühle, Hoffnungen und Wünsche, Sehnsüchte und die so genannte Realität, die  vermeintliche Wahrheit, die Jeder –  höchst subjektiv – als seine Wirklichkeit empfindet.

 

Und Gedichte bewegen: das, was in uns ruht und nach Ent-Äusserung drängt – aus dem Dunkel des Unter- und Unbewussten 

 

So also sollten Gedichte berühren und bewegen, sollten mit der Kettensäge die Verzweiflung des Geistes, mit dem Strich des Pinsels die Narben der Seele zum Ausdruck bringen
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 Zerronnen

 Oder

 Das

 Was

  Schicksal

 Mir

 Durch

 Zufall

 Schenkte

 Auf

 Die

 Rechte

 Bahn

 Mich

 Lenkte

Ob

Also

Gottes

Gabe

 Mir

 Ward

 Zum

 Segen

 Nicht

 Zum

 Fluch

 

So

 Meine

 Hoffnung

 

 Ganz

 Bescheiden

 Für

 Eines

 Menschen

 Leben

 

  Gleichwohl

 

  Um

 Mensch

 Zu

 Werden

 Groß

 Genug  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Sinn des Lebens

 

Ich

Weiß

Nicht

Wer

Ich

 Bin

 

Ich

 Weiß

 Nicht

 Wohin

 Ich

 Gehe

 

Ich

Hoffe

Dennoch

Dass

Ich

Spuren

Hinterlasse


Wo also ist der

Geist geblieben

 

 

Wenn

 Der

 Mensch

 Stirbt

 Wird

 Er

 Geist

 

Indes

 

Wie

 Wenig

 Menschen

 Nur

 Ward

 Geist

Be-

Schieden

 

Wo

 Also

 Ist

 Der

 Geist

 Geblieben

 

Ist

Er

 Das

 Gute

Ist

Er

Das

 Böse

 Die

 Jedem

 Menschen

 Angeboren

 

 Ist

 Er

 Die

 Hoffnung

 Ohne

 Die

 Wir

 Allesamt

 Verloren

 

 Ist

 Er

 Liebe

 Ist

 Er

 Hass

 

Oder

 Selbst-

Sucht

 Ohne

 Maß

 

Wer

Weiß

Dies

 Schon

 

Und

Wirklich

 Antwort

 Geben

 Weder

 Philosophen

Noch

Irgendeine

Religion

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Stoß-Seufzer

 

 

Herr

Gib

Mir

Meinen

Eignen

Tod

 

Voll

Der

 Liebe

 Ohne

 Not

 

 

 

 

 

 

 

 


Man stirbt wie

Man gelebt hat

 

 

Das

 Leben

 Führt

 Zum

 Tod

 

Wie

 Wahr

 

 Jeder

 Lebt

 Sein

 Leben

 

 Jeder

 Stirbt

 Seinen

 Tod

 

 Wie

 Also

 Könnte

 Der

 Seinen

 Tod

 Sterben

 

Der

 Nicht

 Sein

Leben

Gelebt

Hat

 

 

 

 

 

 

 

 


Ars moriendi

 

 

Geboren

 Werden

 Alle

 

Zu

 Leben

 Versuchen

 Viele

 

In

 Würde

 Zu

 Sterben

 Ist

 Nur

 Wenigen

 Vergönnt

 

 

 


Mensch-

Werdung

 

 

Sterben

 Bedeutet

 

 Nackt

 Werden

 

Sterben

 Bedeutet

 

  Nicht

 Mehr

Verbergen

Können

 

Sterben

 Bedeutet

 

 Der

 Zu

 Werden

 Der

 Man

 Tatsächlich

 Ist

 

 Mutig

 Oder

 Ängstlich

 Feige

 Oder

 Aufrecht

 

 Verzagt

 Oder

 Voll

 Der

 Zuversicht

 

 Mensch

 Oder

 Doch

 Nur

 Zerr-

Bild

 Eines

 Solchen

 

Würden

 Wir

 Doch

 Nur

 Jeden

 Tag

 Ein

 Stück-

Weit  

  Sterben

 

 Dann

 Könnten

 Wir

 Jeden

 Tag

 Ein

 Wenig

 Mehr

 Mensch

 Werden


Geburt

Und Tod

 

 

Wer

 Geboren

 Wird

 Schreit

 

Dies

 Ist

 Dem

 Leben

 Geschuldet

 

Wie

 Oft

 Schreien

 Auch

 Die

 Die

 Sterben

 

Das

 Haben

 Allein

 Menschen

 Zu

 Ver-

Antworten

 

 

 

 

 

 


Tod und

Geburt

 

 

Am

 Tag

 An

 Dem

 Du

 Stirbst

 Wirst

 Du

 Geboren

 

Für

Die

 Ewigkeit

 

 

 

 

 

 


Krankheit zum Tode

Oder

Sterben am Leben

 

 

 Man

 Stirbt

 Nicht

 Weil

 Man

 Krank

 Ist

 

 Man

 Stirbt

 Am

 Leben

 

 Und

 An

 Den

 Menschen

 

Denn

Die

Sind

Unsere

Krankheit

Zum

Tode

 

 

 

 

 


Schicksal eines

Christenmenschen

 

 

In

 Die

 Welt

 Geworfen

 

 Ungefragt

 

Zum

 Leben

 Verdammt

  

Von

 Sehnsucht

 Geplagt

 

Vom

 Sein

 Erschöpft

 

Schließlich

 Gestorben

 

Vor

 Der

 Zeit

 

Und

 Das

 Soll

Reichen

Für

Die

Ewigkeit

 

 

 

 

 

 

 

 


Ach so viel

Versäumt

 

 

Ach

Wie

 Viel

 Hab

 Ich

 Versäumt

Von

 So

 Vielem

Nur

Geträumt

 

Nun

Zur

Strafe

Für

Versäumtes

Leben

Auf

Den

 Tod

 Zu

 Warten

 Mir

 Das

 Schicksal

 Aufgegeben

 

Fügung

 

Nein

 Das

 Glaub

 Ich

 Kaum

 

Sondern

 Deren

 Schuld

 Und

 Streben

 Die

 Bar

 Von

 Jedem

 Skrupel

 Wähnen

Ihnen

 Sei

 Das

 Recht

 Gegeben

Über

 Andrer

 Wünsch

 Und

 Leben

Zu

 Bestimmen

 

So

 Dass

 Deren

 Träum

 Zerrinnen

 

 Gleicher-

Maß

Ihr

 Hoffen

 Schwindet

 Wie   

 Ihr

 Sehnen

 Nach

Einem

 Glücklich

Selbst

Bestimmten

Leben

 

 Das

 Ihnen

 Einst

Der

Liebe

Gott

Ver-

Sprochen

 

Das

Ward

 Durch

 Menschen-

Hand

 Zerbrochen

 

 Das

 Ihnen

 Ward

 Durch

 Menschen

 Hand

 Genommen

 

So

Dass  

All

 Ihre

 Träum

 Zer-

Ronnen

 

 Wie

 Eis

 In

 Tausend

 Sommer

 Sonnen

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Vor der Zeit

 

 

Den

Der

Sterben

Will

Wird

Der

Tod

 Einholen

 

Früher

Oder

Später

 Zwar

 

Aber

Mit

 Gewissheit

Vor

Seiner

Zeit


Mord ohne Schafott

 

 

Die

 Aller-

Meisten

 Menschen

 Sterben

 Nicht

 Auf

 Dem

 Schafott

 

 Oder

 Durch

 Den

 Henker

 

Trotzdem

 Werden

 Sie

 Gemordet

 

 

 

 

 

 


 

ABSCHIED UND

TRAUER

 

VERZWEIFLUNG

UND SCHMERZ

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Susette

Et Marie

 

 

Finsternis

Mir  

Dunkelt

 Da

 Gebrochen

 Ihrer

 Augen

 Licht

 

Nimm

Mich

Auf

Des

Irrsinns

Nacht

Da

Nie

Mehr

Funkelt

Meiner

Liebsten

Lieb

Mit

Ihrer

Macht

 

Mich

Zu

 Heilen

 Von

 Den

 Wunden

 Die

 Mir

 Schlug

 Das

 Leben

 

 Das

Mir

Ward

 Von

Gott

 Gegeben

 

 Das

 Mir

 Ward

 Genommen

 Durch

Meiner

 Liebsten

Tod

 

Meine

 Feinde

 Herr

 

 Lass

 Spüren

 Diese

Un-

Geheure  

 Not

 

Und

 Müsstest

 Du

Allein

 Für

 Sie

 Die

 Hölle

 Schaffen

 

Darum

 Bitt

 Ich

 Dich

 

Nicht

 Allein

 Für

 Mich

   

 Sondern

 Auch

 Für

  All

 Die

 Andern

Die

 Zugrund

 Sie

 Richten

Dabei

 Mitnichten

 Irdische

 Gerechtigkeit

 Sie

 Quält

 

Denn

 Auf

 Erden

 Gut

 Und

 Geld

 Vom

 Halse

 Ihnen

 Jeden

 Schaden

 Hält

 

So

 Also

 Bitt

 Ich

 Dich

 

 Auf

 Dass

 

 Nicht

 Auch

 Im

 Himmel

 Allein

 Der

 Mammon

 Zählt

 

 


Abschied

Der Vorhang zu

 Und alle Fragen offen

 

 

 Sieben

 Äpfel

Du

 Gezählt

 

 Dann

 Dir

 Wähnt

 Dass

 Bald

 Vorbei

 Des

 Lebens

 Last

 

 Kein

 Blick

 Zurück

 Beim

 Scheiden

 

 Ich

 Wusste

 Dass

 Uns

 Beiden

 

 Nicht

 Vergönnt

 Ein

  Wieder-

Sehn

 

 Auch

 Wenn

 Alles

 Was

 Geworden

 Hier

 Auf

 Erden

 Muss

 Vergehn

 

 Kein

 Mensch

 Kann

 Je

 Ertragen

 Derart

 Qual

 

 Und

 All

 Die

 Fragen

 

 Warum

 

 Wieso

 Weshalb

 

 Wofür

 Zumal

 

Fragen

 Über

 Fragen

 

 Wie

 Könnt

 Ich

 Jemals

 Wieder

 Hoffen

 

 Des

 Lebens

 Vorhang

 Zu

 

Und

Alle

 Frage

 Offen

 

 


Dies irae

Dies illa 

 

 

 Wenn

 Von

 Allen

 Menschen

 Auf

 Der

 Welt

Dermal-

Einst

 Die

 Maske

 Fällt

Dann

 Seh

 Ich

 Angst

Und

  Kummer

Und

 Auch

Schmach

Dass

 Sie

 Getragen

 All

 Die

 Tag

 

Die

 Das

 Leben

 Ihnen

 Auf-

Gegeben   

So

 Klaglos

 All

 Ihr

 Un-

Gemach

 

Wie

 Gespenster

Die

 Kaum

 Geboren

 Schon

 Verloren

Nur

 Harren

 Dass

 Der

 Tod

Er-

Lösung

 Gibt

In

 Diesem

 Schlecht

 Gespielten

 Stück

Das

 Man

 Das

Leben

 Nennt

 

 Und

 Wenn

 Die

 Ganze

 Welt

 Dann

 Brennt

 Und

 Dies

 Irae

 Dies

 Illa

 Solvet

 Saeclum

 In

 Favilla

Dann

 Hoff

 Ich

 Dass

 Der

 Herrgott

 Ihnen

 Gnade

 Schenkt

 

 In  

 Jenem

 Trauer-

Spiel

 Das

 Man

Genannt

Der

Welten

Lauf

 

Gnade

 

Gnade

 

Gnad

Zuhauf

 

Für

 Das

 Was

 Sie

 Ver-

Brochen

 Kaum

 Aus

 Dem

 Mutterleib

 Gekrochen

 

 Aus

 Dummheit

 Feigheit

 Hass

 Und

 Neid

 

 Was

 Sie

Getan

 Für

 Gut

Und

 Geld

 

  Auf

 Dieser

 So

Er-

Bärmlich

Welt

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


So fern

Und doch

So nah

 

 

So

 Lass

 Uns

 Abschied

 Nehmen

 

Zwei

Sternen

 Gleich

 Am  

Firmament

 

 So

 Fern

 Und

 Doch

 Zugleich

 So

 Nah

 

 Weil

 Lieb

 Nicht

 Nah

Noch

 Ferne

 Kennt

 

 

 


Ade

 Adieu

 Ad Deum 

 

Entstehen

 Und  

Vergehen

 

Ein

Ewger

 Zirkel

 In

 Der

 Menschen

 Leben

  

 Im

 Welten

 Lauf

 

Und

 Diesen

 Gang

 Des

 Schicksals

 Hält

Weder

 Gott

 Noch

 Teufel

 Auf

Wohin

 Die

 Reise

 Geht

 

Wir

 Wissen

 Nicht   

Wir

 Ahnen

 Nur

 

Indes

 

 Was

 Jemals

 Ward

 Kann

 Nicht

 Vergehen

 

Es

 Ändert

 Nur

 Gestalt

 Und

 Form

 

Der

 Körper

 Ist

 Allein

 Die

 Hülle

 

 Für

 Unsre

 Seele

 Unsern

 Geist

 

 Für

 Das

 Was

 Man

Eigentlich

Einen

Mehr

Noch

 Was

Man

Den

 Menschen

 Heißt

 

 So

 Also

 Werde

 

 Und

À Dieu

 Vergehe

 

 Auf

 Dass

 Entstehe

 Ein

 Mensch

 

 Auf

 Seinem

 Weg

 Zu

 Gott

 

 Ad

 Deum 

 

 Voll

Der

 Hoffnung

 

 Frei

 Von

 Not

 

Nicht

 Erst

 Nach

Vielmehr

 Schon

 Vor

 Seinem

 Und

Vor

 Seinem

 Jeweils

 Eignen  

 Tod

 

 

 

 

 

 

 

 


Gedächtnis

 

Hier

Ruhet

Ihre

Arme

Seele

 

Nur

Not

War

Ihr

Geleit

 

Die

Schlich

Bis

Hin

Zu

Ihrem

Grab

 

Dann

Schlich

Sie

Weiter

Überließ

Die

Liebste

Der

Vergessen-

Heit

 

Auch

Wenn

Hienieden

Kaum

Einer

Sie

Vermisst

 

Nun

Schmerzt

Sie

Nichts

Mehr

Und

Ich

Hoffe

Dass

Süß

Ihr

Schlummer

Ist

 

Durch

Diesen

Schlaf

Den

Nur

Der

Tod

Verleiht

 

Als

Letzter

Engel

Der

Barmherzigkeit


Tränen

 

 

Aller

Menschen

Tränen

Wein

Ich

 

Möchte

Fühlen

Aller  

Not

Und    

Leid

 

Das

 Sie  

Litten

 

Das

 Sie

 Leiden

 

Heute

 Wie

 Seit

Anbeginn

 

Ihrer

 

Aller

 

Menschen

Zeit

 

Fühle

Mich  

So    

Tief     

Verbunden

Ihrer

 Trauer

Ihrem

Schmerz  

 

 Weil

 Der

 ihre

Ist

 der

Meine

 

Und

Der  

Meine  

Müsst

 Auch

Sie  

Dann

 Treffen

Mitten

In

Ihr

Menschen-

Herz

 

So

Ich  

Glaubte

   

All

 Mein

 Leben

 

Bis

 Dann

 Dieses

Mich

 Belehrt

 

Denn

Mein

Schmerz

War

Für  

Die  

Andern

Ohne

Irgend

Einen

Wert

   

Ach

Ihr  

Menschen

Wer

 Und  

Was  

Nur

Hat

Euch  

So

Verdreht

Verkehrt

 

Dass  

Ihr  

Nimmer

Weint

Für

Andre  

 

Nicht

Empfindet  

Deren  

Schmerz

 

Dieser

Keinen

 Platz

Drum  

Findet

 

In   

Eines

 Christen

Schlichtweg

In  

 Eurem

 Eines  

Menschen

 Herz

 

 

 

 

 


Ein Herz

Aus Stein

 

 

Der

Menschen

Herz

 

So

Kalt

Wie

Stein

 

Wer

Zahlt

Hat

Recht

 

Das

Sei

der

Welten

Lauf

 

Der

Menschen

Herz

 

So

Kalt

 

Wie

Einst

Das

Herz

Aus

Stein

 

Bei

Wilhelm

Hauff

 

 

 

 


Skylla und

Charybdis

 

 

In

Dieser

Welt

 Werden

 Herzen

 Gebrochen

 

Oder

 Zu

 Stein

 

So

 Kannst

 Du

 Also

 Wählen

 

 Zwischen

 Skylla

 Und

 Charybdis

 

 Und

 Mit

 Gebrochenem

 Oder

 Steinernem

 Herzen

 Leben

 

 Und

 Sterben

 

 Oft

Vor

 Deinem

 Tod

 

 

 

 

 


Gerechtigkeit

Im Tod

 

 

Stumme

Schreie  

Laut

Geschrien

 

Versiegte

 Tränen  

Hemmungs-

Los

Geweint

 

Mehr

 als

Einen

 Tod

Gestorben

 

Mit

Aller

                            Menschen

 Schicksal

Ganz

Und

Gar

Vereint

 

So

Also

Leb

Ich

 

Und

Hoffe

 

Dass

Der

Tod

Erlösung

Bringt

 

Und  

Alle

Menschen

Doch

Noch      

Eint   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Schmerz

Und Verwirrung   

 

 

Unsäglich

Der

Schmerz

 

Mitten

Im

Herz

 

Und

All

Die   

Gedanken

 

Die

Wanken

Und

Schwanken

 

 Im

Wogenden   

Irrsinn

Den

Man

Die

Welt

Genannt

 

 Oder

Auch  

Eines

Menschen

Zeit

 

Allein

 

Die

 Hoffnung

Bleibt

 

Zum

Besseren  

Sich

Wende

Der

Welten

Lauf  

   

Damit  

Nicht  

Die  

Menschen

Zuhauf

Am

 Elend

Verzagen

 

Meist

Ohne

Zu

Klagen

Schlimmer

Noch

 

Ohne

Zu

Fragen

 

Warum  

 

Wissend

Dass

Kein

Arzt

Kann

Heilen

Ihr  

Leid

Kann

Lindern  

Die   

Pein

 

bisweilen

Voller

Hoffnung

Meist  

Deren  

Bloß

  

Derart

 Ihr      

Los

 

Auf

Erlösung

Hoffend

 

In

Gedichten

 

Nach

Lösungen

Suchend

 

In

Des   

Lebens

Prosaischen

Geschichten

 

Und

Immer

Die

Frage

 

Wofür

  

Weshalb

 

Und  

Überhaupt

 

Warum

All

Die

Not  

Und

All  

Die

Ver-

Zweifelten    

Gedanken

 

Die

Kreisen

Wie

Ein

Blatt

Im

Wind

Das

In

Herbstens

Sturm

Vom

Baum

Herab

Gen

Boden  

Sinkt

 

Warum

Nur

 

Warum

 

 


ὀξύμωρος 

Contradictio

Non in adiecto

Sed in concreto

 

 

   Zuhaus

 

 Im

 Nirgendwo

 

 Auf

 Dem

 Weg

 

 Nach

 Irgendwo

 

 Lebst

 Du

 In

 Wüsten

 Kalt

 Und

 Stumm

 

 Immer

 Auf

 Der

 Suche

 

Warum

 Nur

 

 Sag

 Warum

 

Dein

 Hoffen

 Und

 Dein

 Sehnen

 Dann

 Streben

 Gen

 Himmel

 

 Hoffnungs-

Voll

 

 Derart

 Kannst

 Du

 Wähnen

 

 Man

 Würd

 Dich

 Dort

 Verstehen

 

Du

Narr

 

 Wie

 Dumm

 

 Wie

 Dumm

 

Gleichwohl

 

 Hienieden

 Auf

 Der

 Erde

 Du

 Niemals

 Heimat

 Fandst

 

Wie

 Gut

 Dass

 Nach

 Dem

 Tode

 

 Auf

 Ein

 Zuhaus

 Du

 Hoffen

 Kannst

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Wozu

Warum

 

 

 In

 Ver-

Zweiflung

 Gefangen

 

Wut

 Und

 Zorn

Wie

 Ständige

 Hiebe

 

Mitten

 Im

 Herz

Dieser

Unsäglich

 Schmerz

 

Aber

 Oh

 Wunder

Auch

 Schwellend

Vor

 Liebe

Mein

 Weidwundes

 Herz

 

So

 Harr

 Ich

 Der

 Dinge

 

Die

 Kommen

 

 Werden

 

Und

 Weiß

 Nicht

 Ob

 Auf

 Erden

 Ich

 Weiter-

Leben

 Will

 

Und

 Kann

 

 Und

 Frage

 Mich

 Dann

 

Wozu

 Warum

 

Und

 Dann

 Denk

 Ich

 

 Das

 Leben

 Geht

 Weiter

 

 Sei

 Nicht

 So

 Dumm

 

Also

 Traue

 Ich

 Mich

 

Warum

 Nur

 

 Warum

 


Das alles kann nicht

 Zeigen mein unendlich

Großes Leiden

 

 

Verrr-zweiflung

 

Schrrr-einder

Schme-rrrz

 

Wuuu-t

Und

 Ha-sss

 

Berrr-stend

 Grrr-el

 

Wie

 Zerrr-splitterndes  

 Glaaa-s

 

Seee-hnsucht

 

Seee-le

 Fahl

Bla-sss

 Der

 Blick 

 

Und

Vom

 Abgruuu-nd

 Einen

 Schri-ttt

Nur

 

Zu-rückkk

Zu-rückkk

 

Schrrr-einder

 Schme-rrrz

 

Diese

 Leee-re

 Im

 Herz

 

Dieser

 Wirrwa-rrr

 Im

 Kopf

 

Träää-nen

 Die

Laufen

 

Nichts

Das

 Bleibt

 

 Außer

 Scherrr-ben-

Haufen  

 

Indes

 

Das

 Alles

 Kann

 Nicht

 Zeigen  

Mein

 Unendlich

 Großes

 Leiden

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Hoffnung

 Trotz

Hoffnungs-

Losigkeit

 

 

 Der

 Trauer

  Tränen

  Längst

Versiegt

Stumme

Schreie

Still

Geschrien

Unumwunden

Hoffnungs-

Losigkeit

Empfunden

 

Oft-

Mals

An

 Den

 Tod

 Ge-

Dacht

 

In

 Der

 Nacht

 

 Und

 Auch

 Am

 Tage

 

Aufgemerkt

 

 Sollt

 Ich

 Zu

 Tode

 Kommen

Nicht

 Hand

 Hab

 Ich

 An

 Mich

 Gelegt

 

 Das

 Leben

 Hat

  Man

 Mir

 Genommen

 

Ohne

 Zweifel

 Keine

 Frage

 

 Brennend

 Der

 Kerze

 Gleich

 Deren

 Docht

 An

 Beiden

 Enden

 Man

 Entzündet

 

 Weil

 Ich

 Noch

 Nicht

 Genug

 Gekündet

Von

 Dem

 Was

 Mich

 Berührt

 Bewegt

 

Von

 Dem

Was

 In

 Die

 Wiege

 Einst

 Mir

 Ward

 Gelegt

 

 An

 Gaben

 

 Von

 Dem

 Was

 Dann

 Errungen

 Haben

 Meine

 Sorgfalt

 Und

 Mein

 Streben

 Bei-

Zutragen

 Zu

Dem

Wissen

 Eben

 Das

 Ich

 Errungen

 Und

 Das

 Verändern

 Könnt

 Die

 Welt

 In

 Ihrem

 Lauf

 

Ach

 Wären

 Doch

 Der

 Feinde

 Nicht

 Zuhauf

 

Die

 An-

Gesichts

 Der

 Eignen

 Pfründe

 Und

 Bedenkend

 Tausend

 Eigennützig

 Andre

 Gründe

 Niemals

 Dulden

 Werden

 Dass

 Sich

 Hier

 Auf

 Erden

 Etwas

 Ändre

 An

 Der

 Welten

 Lauf

 

 So

 Sagt

 Mir

  Der

 Verstand

 Dass

 Keine

 Hoffnung

Sei

 

Doch

 Einerlei

 

 Nur

 Mit

 Hoffnung

 Kann

 Ich

 Leben

 

 Dieses

 Eine

 Leben

 Eben

 

 Das

 Der

 Herrgott

 Mir

 Gegeben

 

 Das

 Der

 Tod

 Mir

 Einst

 Wird

 Nehmen

 

 Das

 Zu

 Leben

 Ich

 Ge-

Zwungen  

 

 Durch

 Nichts

 Und

 Niemand

 Ab-

Bedungen

 

 Und

 Das

 Wie

 Jedes

 Andre

 Leben

 Einzigartig

 Ist

 Insofern

 Wunderbar

 

Dies

 Ist

 Mir

 Er-

Kenntnis

 Gibt

 Mir

 Hoffnung

 

Jetzt

 Und

 Immer-

Dar

 

 

 

 

 

 


Ich will nicht

Euer Hofnarr

Sein

 

 

Als

 Mich

 Schaute

 Die

 Ver-

Zweiflung  

Dann

Aus

 Jedem

 Winkel

 Meiner

 Seele

An

War

  Ich –  

Obwohl

 Ich

 Trug

 Wie

 All

 Die

 Andern

 Auch

 Das

 Narren-

Kleid –  

fürderhin

 Nicht

 Mehr

 Bereit

Zu

 Künden

Meinen

 Herrn –   

Die

 Nicht

 Gott

Als

Herrn

 Mir

 Auf-

Gegeben

Die

 Auf-

Gezwungen

 Mir

 Das

 Leben –  

Wie

 Wunderbar

 Wie

 Lustig

 Gar  

Das

 Leben

 Und

 Ich

 Der

 Herren

 Hofnarr

 Sei

 

Deshalb

 Sei

Ohnehin

  Alles

 Andere

  Dann

 Einerlei

 

 Nein

 

 Nein

 

 Und

 Noch-

Mals

 Nein

 

 So

 Riss

 Ich

 Mir

 Vom

 Leib

 Das

 Narren-

Kleid

 

Und

 Sagte

 Meinen

 Oberen

Es

 Kann

 Nicht

 Sein

Dass

 Ich

 Während

 Ich

 Ganz

 Heimlich

 Wein

 Für

 Euch

 Gleich-

wohl

 Den

 Affen

 Gebe

 

Dabei

Nichts

 Höre

 

 Auch

 Nichts

 Sehe

 

 Und  

Nichts

 Rede

 

 Macht

 Euren

 Affen

 Selbst

 

 Macht

 Ihn

Nur

 Für

 Euch

 Allein

 

Ich

 Werd

 In

 Zukunft

 Auf-

Recht

 Gehen

 

Nur

 So

 Kann

 Ich

 Ich

 Kann

 Mensch

 Ich

 Sein

 

 

 


 Klagend Frage

Lieber Gott

 Wo warst Du

 

 

Wie

 Oft

 Ward

 Ich

 Belogen

 

Wie

 Oft

 Ward

 Ich

 Betrogen

 

Hab

 Und

 Gut

 Dann

 Auch

 Die

 Ehre

 Hat

 Man

 Mir

 Genommen

 

 Selbst

 Das

 Licht

Von

 Tausend

 Sonnen

 Brächte

 In

 Meiner

 Trauer

Und

 Ver-

Zweiflung

 Nächte

 Nie

 Und

 Nimmer

 Auch

 Nur

 Einen

Kleinen

 Schimmer

 Von

 Lebens-

Freud

 Zurück

 

Alle

 Not

 Hab

 Ich

 Gelitten

 

Alle

 Angst

 Hab

 Ich

 Em-

Pfunden

 

Ich

 Gesteh

 Es

 Un-

Umwunden

 

Alle

 Schmach

 Mir

Ward

 Beschieden

 

Nicht

 Vom

 Schicksal

 

Denn

 Hienieden

 Ach

 Er-

Bärmlich

 Welt

 

Einzig

 Und

 Allein

 Nur

 Zählt

 

Was

 Die

 Menschen

 Die

 Da

 Herrschen

 Über

 Andere

 Verfügen

 Und

 Mit

 Ihren

 Grenzen-

Losen

 Lügen

 Andere

 Betrügen

 Um

 Ihr

 Leben

 Das

 Noch

 Eben

 Voll

 Der

 Hoffnung

 Schien

 

Deshalb

 

 Lieber Gott

 Wo

 Warst

 Du

 

 Als

 So

 Dringend

 Du

 Gebraucht

 

Nichts

 Du

 Unter-

Nahmst

 

 Mit

 Nichts

 Du

 Hast

Geholfen

 

Deine

 Macht

 Dein

 Name

 War

 Nicht

Mehr

 Als

 Schall

 Und

 Rauch

 

Oder

 Zählst

 Auch

 Du

 Zu

 Diesen

 Üblen

 Herrschern

 

 Auch

 Du

 

 Du

 Etwa

 Auch

 

 


Weil im Schmerz der

Andren das eigne

Leid man fand

 

 

Wenn

 Du

 Nicht

 Fühlst

 Die

 Tränen

 Die

 Ach

 So

 Viele

  Weinen

 

Und

 Nur

Die

 Deinen

 Wichtig

 Dir

 Erscheinen

 

 Die

 Aber

 Nie

 Du

 Musstest

 Weinen

 

Weil

 Du

 Nicht

Kennst

 Die

 Eigne

 Not

 

Dann

 Bist

  Du

 Tot

 

 In

 Deiner

 Seele

 

 Lange

 Schon

 

 Ach

 Du

Ver-

Krüppelt

Wesen

 

Das

Mensch

Genannt

 

Auch

Wenn

 So

 Wenig

 Mensch-

Liches

 Man

 Fand

 

Bei

 Dir

 

Der

 Du

 Nicht

 Bereit

Auch

 Der

 Andern

 Leid

Mit-

Zutragen

 

Ohne

 Immer-

Fort

 Zu

 Fragen

Was

 Dir

Frommt

 Dir

 Nutzen

 Bringt

 

Selbst

 Wenn

 Das

 Leid

 Der

 Andern

Deiner

 Machen-

Schaft

 Ent-

Springt

 

 Nur

 Wer

 Selbst

 Leid

 Und

 Schmerz

 Erfahren

Kann

 Andrer

 Schmerzen

 Sehen

 Kann

 Diesen

 Schmerz

 Verstehen

 Gleich

 Eignem

 Schmerze

 Tragen

 

Dies

 Mitleid

 Ward

 Genannt

 

 Weil

 Im

 Schmerz

 Der

 Andren

 Das

 Eigne

 Leid

 Man

 Fand

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Nur was unter

Schmerz geboren

 

 

Macht

 Es

 Die

 Muschel

 Krank

 Dass

 Sie

 Die

 Perle

 Trägt

 

Nein

 

 Denn

 Erst

 Im

 Schmerz

 Die

 Muschel

 Dann

 Erkannt

Dass

 Diese

 Perle

 Die

 Im

 Schmerz

 Entstand

Mit

 Schönheit

 Ihren

 Schmerz

 Verband

 

Dass

Beide

 Muschel

Wie

 Perle

 Dadurch

 Auserkoren

 

Und

 Dass

 Nur

 Das

 Was

 Unter

 Schmerz

 Geboren

Tatsächlich

Einen

 Wert

Erlangt

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Der Rose

Dornen

 

Wenn

 Ich

 Eine

 Rose

 Sehe

 Denk

 Ich

 Auch

 An

 Ihre

 Dornen

 

Wenn

 Ein

 Dorn

 Mich

 Sticht

 Auch

 An

 Der

 Rose

 Pracht

 Ich

 Denke

 

 So

 Ist

 Schön-

  Heit

 Auch

 Mit

 Schmerz

 Verbunden

 

Und

 In

 Schmerz

 Ist

 Oft

 Gewunden

 Was

 Als

 Schönheit

 Dann

 Entsteht

 

Deshalb

 An

 Der

 Rose

 Seht

 

Keine

Rose

 Ohne

 Dornen

 

Und

 Nichts

 Was

 Schön

 Was

 Wertvoll

Ohne

Schmerz

Entsteht


 

 

 

 

 

HOFFNUNG

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Prinzip

Hoffnung

 

 

Ich

Lebte

Nicht

Mehr

 

Wenn

Die

Hoffnung

Nicht

Wär

 

Denn

Hoffnung

Allein

Kann

Mindern

Die

Pein

Die

Angeblich

Unerlässlicher

Teil

Von

Menschlichem

Sein

Tat-

sächlich

Jedoch

Folge

Un-

Menschlich

Menschlicher

Tat

Durch

Schmerz

Und

Leid

Durch

Spott

Und

Schmach

Jeden

Menschen

Auch

Dich

Und

Mich

Zu

Brechen

Vermag

 

Wenn

Die

Hoffnung

Nicht

Wär

Ich

Lebte

Nicht

 Mehr

 

Denn

Die

Hoffnung

Allein

Er-

Möglicht

Mehr

Noch

Schafft

Und

Gestaltet

Tagtäglich  

Mein

 Sein

 

Längst

Lebt

Ich

Nicht

 Mehr

 

Wenn

Die

Hoffnung

Nicht

Wär

 


Hoffnung – Ursprung jener Kraft

Die immer wieder einen neuen Anfang schafft

 

 

Jeden

Tag

Erneuert

Sich

Mein  

Hoffen

Bleibt

Blühend

Wie

Der

Blumen

Blüte

Offen

Dennoch

Geheimnis

Kaum

Zu

Ergründen

Wodurch

Genährt

Oft

Beschädigt

Tief

Versehrt

Tausendfach

Aufs

Neu

Belogen

Immer

Wieder

Neu

Betrogen

Dennoch

Teil

Von

Jener

Kraft

Die  

Allzu

Oft

Verzagt

Indes

Stets

Und   

Neuerlich  

Abermals

Den  

 Anfang

Wagt

 

Und

Schafft

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Hoffnung – funkelnd

Wie die Sterne

 

   

Der

Baum

Bin

Ich

 

Der

Vogel

Das

Bist

Du

 

Ich

Bin

Das

Ge-

Denken

 

Du

Das

Sind

Die

Sterne

Funkelnd

In

Der

Ferne

Weitab

Und

Doch

So

Nah

 

So

Nah

 

 

 

 

 

 

 

 


Hoffnung –

Nur ein Traum

 

 

In

Einer

Kalten

Winter-

Nacht

Träumte

Ich

 Von

Dir

 

Als

Ich

Bevor

Der  

Morgen

Graute

Auf-

Gewacht

Warst

Du  

Nicht

Mehr

 Hier

 

Bei

 Mir

 

Voll

Sehnsucht

Wollte

 Ich

 Zurück

In

Das

Gespinst

Der

Illusion

 

Das

Vielleicht

Gar

Unsere

Wahrheit

Ist

 

Wer

Könnt

Dies

Wissen

Weiß

 Dies

 Schon

 

Es

Bleibt

Die

Hoffnung

Dass

Dereinst

Die

Träume

Wirklich

Werden

Und

Ver-

Meintlich

 Wirklichkeit

Wird

Werden

Bloßer

Böser

Traum

 

Nicht

Wenn

Es

Draußen

Stürmt

Und

Schneit

 

Jedoch

In

Einer

Fernen

In

Aller

Menschen

Sommer

Zeit

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Wie des Meeres

Rauschen

 

 

Auch

Wenn

Sich

Hoffnung

Auf

Hoffnung

Wie

Wog

Auf

Woge

Bricht

Sehn-

Süchtig

Wie

Das

Meer

In

Seinem

Rauschen

Erschöpft  

Sich

In

Des

Lebens

Brandung

Meine

Hoffnung

Dennoch

Nicht

 

Denn

In

Seinem

Bangen

Sehnen

Mein  

Herz

Hofft

Weiter

Voller

Inbrunst

Tag

Für

Tag

 

Das

Ist

Wie

Des

Meeres

Rhythmus

Meines

Herzens

Und

Des

Lebens

Ewig

Takt

Und

Endlos

 Schlag

 

 

 


Die Hoffnung

Stirbt zuletzt

 

 

Was

Wäre

Wenn

Es

Keine

Kriege

Mehr

Gäbe

 

Was

Wäre

Wenn

Alle

Menschen

Tatsächlich

Gleich

Wären

 

Ungeachtet

Ihrer

Herkunft

Und

Ihres

 Glaubens

 

Was

Wäre

Wenn

Es

Nicht

Mehr

 Hunger

Und

 Not

Gäbe

 

Was

Wäre

Wenn

Gottes

Kreaturen

In

 Eintracht

Zusammen

Leben

Könnten

 

Und

 Würden

 

Lebten

Wir

Dann

Im

Paradies

 

Wer

Weiß

 

Es

Bleibt

Utopie

 

Aber

Die

Hoffnung

Stirbt

Be-

Kanntlich

Zuletzt

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


„Das übelste

Der Übel“

 

Verlängert

Hoffnung

Nur

Die

Qual

 

 Lässt

Sie

Die

Qual

 Erst

Tragen

 

Oder

Aber

 

Wieviel

Leid

Braucht

Der

Mensch

 

Um

Mensch

Zu

Werden

 

Und

Wieviel

Leid

Kann

Der  

Mensch

Ertragen

 

Und

Noch

Mensch

Bleiben

 

Fragen

Über

Fragen


Die Antwort

Bleib ich schuldig

 

 

Was

Dürfen

Wir

Hoffen

 

Eine

Der

Großen

Kantschen

Fragen

 

Wer

Könnte

Sie

Je

Beantworten

 

 

 


Ein schmaler

Steg

 

 

Hoffnung

 Ist

 Der

 Schmale

 Steg

 Über

 Die

 Furten

Und

  Untiefen

Wie

Über

Die

 Abgründe

 Des

 Lebens

 

 

 


Licht im

Dunkeln

 

 

Hoffnung

Ist

Das

Licht

Das

Durch

Unsere

 Sehnsucht

 Brennt

 Und

 Durch

 Unser

 Mensch-

Sein

Leuchtet

 

Oft

Brennt

 

Selten

Leuchtet

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Die schlimmste

Aller Höllen

 

 

Die

Hölle

 

Das

Ist

Die

Welt

 

Die

 Hölle

 

 Das

 Sind

 Die

 Menschen

 

Die

 Schlimmste

 Hölle

 Aber

 Ist

 Ohne

 Hoffnung

 Zu

 Leben

 

Leben

Zu

Müssen

 

 


Der Hoffnung

Sterne

 

 

Stärker

Als

Meine

Ver-

Zweiflung

Ist

Nur

Meine

Hoffnung

 

Sie

Die

Hoffnung

Ist

Das  

Abbild

Der

Sterne

Die

Sich

Noch

Im

Dunkelsten

Brunnen

Dem

Der

 Verzweiflung

Spiegeln

 

 

 

 


Schwestern

In Geist und Tat

 

 

Hoffnung

 Ist

 Die

 Schwester

 Der

 Utopie

 

 Was

 Wir

 Nicht

 Zu

 Denken

 Wagen

 Können

 Wir

 Nicht

 Zu

 Verwirklichen

 Hoffen


Vermeintliches

Paradoxon

 

 

Wer

Nichts

Mehr

Hat

Der

Hat

Immer

Noch

Die

Hoffnung

 

Wer

Keine

Hoffnung

Mehr

Hat

Der

Hat

In

Der

Tat

Nichts

 Mehr

 

 

 

 

 

 

 

 


Brot und

Hoffnung

 

 

Auch

Wenn

Hoffnung

Das

Brot

Der

 Armen

Ist

 

Ohne

Brot

Werden

Nicht

Nur

Die

Armen

Ver-

Hungern

 


Falsche

Propheten

 

 

Die

Größten

Demagogen

Waren

Und

Sind

Die

Die

Am

Geschicktesten

Die

Hoffnung

Schüren

Dass

Der

Menschen

Sehnsüchte

Sich

Erfüllen

 

Werden

 

Und

Sei´s

In

Einem

Anderen

Leben

 

 

 

 


Keine billige

Hoffnung

 

 

Zwar

Ist

Hoffnung

Wohlfeil

 

Aber

 Nur

 Große

 Hoffnung

Macht

 Auch

Einen

 Großen

 Menschen

 

Insofern

Ist

Hoffnung

In

Der

Tat  

Wohlfeil

 

Aber

Auch

Billig

 

Für

Große

Menschen

 

 


„Dum spiro spero“

Verantwortung

 Für die Hoffnung

 

 

 Hoffnung

 Ist

 Nicht

 An

 Sich

 

 Für

 Sich

 

 Einfach

 Da

 

Du

 Musst

 Sie

 Nähren

 

Wie

 Ein

 Kind

 

 Ansonsten

 Stirbt

 Sie

 

 

 

 


 

 

 

 

 

LIEBE  SEHNSUCHT

 

LEIDENSCHAFT

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Liebe

 

 

Wie

Mag

Die

Liebe

Gekommen

Sein

 

Kam

Sie

Zärtlich

Heftig

Leiden-

Schaftlich

Rein

 

Kam

Sie

Wie

Morgen-

Röte

Glühend

 

Kam

Sie

Mild

Im

Abend-

Schein

 

Kam

Sie

Wie

Ein

Schauer

Wie

Ein

Beben

 

Oder

Kam

Sie

Zart

Zer-

Brechlich  

Und

Über-

Irdisch

Rein

 

Sie

Kam

Am

Tag

Der

Wilden

Rosen

Der

Chrysanthemen

Duftend

Schwer

 

Sie

Kam

Wie

Eine

Märchen-

Weise

Derartig

Heimlich

Still

Und

Leise

Als

Wär´s

Ein

Traum

Dass

Ich

An

Sie

Gedacht

In

Einer

Langen

Hellen

Nacht

 

 

 


Hoffnung

 

 

Durch

Deine

Liebe

Neu

Beseelt

Fühl

Ich

Des

Eignen

Wesens

Weiten

 

Durch

Deine

Liebe

Neu

Belebt

Werd

Ich

Zu

Un-

Bekannten   

Ufern

Schreiten

 

Durch

Deine

Liebe

Neu

Erfüllt

Mit

Hoffnung

Welcher

Angst

Bereits

Die

Flügel

Lähmte

 

Durch

Deine

Liebe

Meiner

 Seele

Bleiche

 Sonne

Ihr  

Dürftig

Labsal

Dennoch

Einzig

Ewig

Wonne

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Geschenk

 

 

Sich

Finden

 

Ein

Ver-

Sprechen

Für

Immer

Glück

Mit

Den

Schatten

Des

Lebens

Wachsend

Blasses

Abbild

Eines

Traums

 

Und

Doch

Ein

Geschenk

 

 

 

 

 

 

 

 


Zauberwald

 

 

Durch

Einen

Zauberwald

Schreite

Ich

 

Und

Die

Bäume

Neigen

Sich

 

Aus

Ehrfurcht

Vor

Dem

Wunder

Der

Liebe

 

Wohl

Wissend

Dass

Es

Kostbareres

Nicht

Gibt

 

 

 

 

 


Verzweiflung

 

 

Ich

Kann

Dir

Nie

Mehr

Sagen

Im

Herzen

Will

Ich´s

Tragen

Kein

Lied

Kann´s

Dir

Gestehen

In

Keinem

Blick

Wirst Du

Je

Sehen

Wie

Lieb

Un-

Endlich  

Lieb

Ich

Dich

Und

Was

Von

Dir

Geblieben

Hab

 

 

 

 

 

 

 

 


Freiheit

 

 

Nur

Wer

Liebt

Ist

Wirklich

Frei

 

Alles

Andre

Einerlei

 

Nur

Wer

Liebt

Kann

Sehen

Fühlen

Riechen

 

Nur

Den

Der

Liebt

Kann

Nichts

Verdrießen

 

Nur

Wer

Liebt

Kann

Hoffen

Sehnen

Bangen

 

Auf

Wolken

Thronen

Hirngespinste

Fangen

 

Nur

Wer

Liebt

Ist

Stark

Und

Schwach

Zugleich

 

Nur

Dem

Der

Liebt

Gehört

Das

Himmelreich

 

Nur

Wer

Liebt

Ist

Wirklich

Frei

 

 

Alles

Andre

Einerlei


Der Liebe ergeben

 

 

Der

Liebe

Ergebe

Ich

Mich

 

Nichts

Und

Niemand

Sonst

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Nichts ist ohne

Die Liebe

 

 

Die

Liebe

Ist

Alles

 

Die

Liebe

Kann

Alles

 

Die

Liebe

Versteht

Alles

 

Die

Liebe

Verzeiht

Alles

 

Die

Liebe

Kennt

Kein

Tabu

 

Und

Alles

Ist

Nichts

Ohne

Die

Liebe

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Sehnsucht

Ohne Heimat

Ohne Zeit

 

 

Unerfülltes

Sehnen

Tief

Im

Herzen

Möcht´

Ich´s

Wähnen

 

Ohne

Heimat

Ohne

Zeit

 

Gleicher-

Maßen

Brücke

Zu

Zukunft

Und

Vergangen-

Heit

 

 

 

 

 

 

 

 


Unerfüllte

Sehnsucht

 

 

Zwei

 Bäume

 Sich

 Neigen

 

In

 Nächt-

Lichem

 Schweigen

 

In

 Eisiger

 Ruh

 

Wie

 Herbst-

Licher

 Sturm

 Sie

 Gebeuget

  

 Einer

 Dem

 Anderen

 Zu

 

Starr

 Ihre

 Äste

 

 Und

 In

 Luftiger

 Höh

 Über

 Frostigem

 Schnee

 Schreit

 Ein

Kauz

 

Ach

So

Weh

 

Wie

 Den

 Beiden

 Zumut

 

Wohl

 Wissend

Dass

 Sie

 Einander

 Nicht

Finden

 

Nicht

 In

Des

  Winters

 Nächten

 

 Nicht

 In

 Des

 Sommers

 Sonnen-

Glut

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Die Sehnsucht

Brennt

 

 

Fühlst

Du

Wie

Die

Sehnsucht

Brennt

 

Tief

Im

Herz

Ein

Glühend

Verlangen

Ein

Ewiges

Bangen

Ein

Wohliges

Beben

Und

Zielloses

Streben

 

Ein

Brennender

Schmerz

 

So

Sehnt

Sich

Ewig

Der

Menschen

Herz

 

 

 

 

 

 

 

 


Zauberwelt der

Leidenschaft

 

 

Der

Welt

Entrückt

Durch

Das

Was

Gleicher-

Maßen

Freud

Und

Leiden

Schafft

Selbst-

Vergessen

Immer

Wieder

Neu

Entzückt

Zauber-

Werk

Und

Zauber-

Welt

 In

Tausend

Farben

Glühend

Schrill

Und

Sonnen-

Blumen-

Gelb

Lachend

Tanzend

Schwebend

Nach

Erfüllung

Lechzend

Und

Vor

Sehn-

Sucht

Bebend

Sonn-

Umflort

Und

Tränen-

Nass

Voller

Anspruch

Ohne

Maß

Knospen

Treibend

Hoffnung

Säend

Starke

Triebe

Gleicher-

Maßen

Lieb´

Wie

Eigen-

Liebe

Raserei

Gar

Bar

Der

Vernunft

Vieler

Phantasien

Tochter

Mutter

Aller

Kraft

 

Das

Ist

In

Ihrer

Zauber-

Welt

Des

Menschen

Leiden-

Schaft

 


Lieb und Leiden-

Schaft

 

 

Leidenschaft

Flieht

 

Und

Liebe

Sollt

Bleiben

 

Welche  

Lieb

Die

Sich

Nicht

In

Leiden-

Schaft

Verzehrte

 

Welche

Leiden-

Schaft

Die

Nicht

Lieben

Und

Geliebt-

Werden

Begehrte

 

 

 


Leidenschaft Gnome und

 Giganten schafft

 

 

Leidenschaft

Ist

Jene

Kraft

Die

Aus

Dem

Zwerg

Den

Riesen

Und

Aus

Giganten

Gnome

Schafft

 

 

 

 


 

 

 

 

 

MANN

 

UND FRAU

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Frau oder Hund

 Nicht ganz ernst

Gemeinter Vor-

Schlag

 

 

 Mann 

 Bedenke

 Wohl   

Und  

Überlege

 Dir

Genau

 

Willst

 Du

 Für

 Schwache

 Stunden

 Sag

 Es

Unumwunden

Wirklich

 Eine

 Frau

 

Nimm

 Doch

 Lieber

 ´Nen

 Wau-Wau

 

So

 Ein

 Hund

 Gehört

 Dir

 

 Immer

 

Bei

 ´Ner

 Frau

 Gelingt

 Dies

 Nie

 Und

 Nimmer

 

 Denn

 Gehorsam

 Ist

 Den

 Frauen

 Fremd

 

Und

 Ein

 Hund

 Der

 Ist

 Dir

 Treu

 

 Weißt

 Du

 Dies

 Genau

Auch

 Bei

 Einer

 Frau

 

Außer-

Dem

 

 Ein

 Hund

 Der

 Weinet

 Nicht

  

Fast

 Gar

 Niemals

 Auch

 Nur

 Eine

 Träne

 

Und

 Ein

 Hund

 Hat

 Nie

 Migräne

 

Gehst

 Du

 Mal

 Auf

 Reisen

Gibst

 Du

 Den

 Wau-

Wau

 Ohne

 Groß

 Radau

Einfach

 Nur

 In

 Pflege

 

Versuch

 Dies

 Mal

 Mit

 Deiner

 Frau

 

Deshalb

 

 Mann

 Bedenke

 Wohl

Überlege

 Dir

 Genau

Willst

 Du

 Für

 Schwache

 Stunden

Sag

 Es

 Un-

Umwunden

Wirklich

  Eine

   Frau

 

Nimm

 Doch

 Lieber

 ‘Nen

 Wau-Wau

 

Denn

 Die

 Fraun

 Sich

 Gerne

 Schmücken

Gehen

 Oft  

Gar

 Wie

 Ein

 Pfau

 

 Hund´

Indes

 Die

 Gehen

Nackend

 

Versuch

 Dies

 Mal

 Mit

 Einer

 Frau

 

Und

 Macht

 Dein

Hund –

Niemals

Nie

Und

Nimmer

 Deine

 Liebe

 Frau –

 Dann

 Hin

 Und

 Wieder

 Gar

 Einen

 Groß

 Radau

 

Dann

 Fängt

 Er

 Eine

 Dein

 Wau-Wau

 

Mach

Dies

 Mal

 Mit

 Deiner

 Frau

 

 Drückt

  Deinen

 Hund

 Auf

 Der

 Straße

 Wieder

 Mal

 Die

 Hunde-

Blase

So

 Hebt

 Er

 Einfach

 Dann

 Sein

 Beinchen

 

Bei

 Hunden

 Nimmt

 Man´s

 Nicht

 Genau

 

Versuch

 Dies

 Mal

 Mit

 Deiner

 Frau

Die

 Gleicher-

Maßen

 Drückt

 Die

Blase

Mitten

 Auf

Der

 Viel

 Begangnen  

  Straße

 

Jedes

 Jahr

 Ein

 Hund

 Dir

 Schenkt

 Eine

 Ganze

 Schar

 Junger

 Wau-Wau

 

An

 Der

 Zahl

 Bisweilen

 Sechs

 Oder

 Sieben

 

 Versuch

 Dies

 Mal

 Bei

 Deiner

 Frau

 

Ohne

 Sie

 Zu

 Lieben

 

Wohl-

Gemerkt

 

 Sechs

 Oder

 Sieben

 

Nicht

 Mal

 

 Sondern

 Hunde

 

 An

 Der

 Zahl

 

Deshalb

 

 Mann

 Bedenke

 Wohl

Und

 Überlege

 Dir

 Genau

 

Willst

Du

 Für

 Schwache

 Stunden

Sag

 Es

Un-

Umwunden

Wirklich

  Eine

 Frau

 

Denn

 Diese

 Ist

 Alt

 Sie

 Dann

 Und

 Grau

Kannst

 Nimmer

 Du

 Ver-

Kaufen

 

 Diese

 Deine

 Frau

 

Indes

 

 Sehr

 Wohl

 Kannst

 Du

Verkaufen

 Deinen

 Wau-Wau

 

 Sei

 Alt

 Er

 Auch

 Und

 Grau

 

Wie

 Eben

Deine

 Frau

 

 

 


Das Lob der

Frauen

 

 

 Soll

 Man

 Lob-

Gesängen

 Trauen

 Die

 Da

 Loben

 Schöne

 Frauen

 

Frauen

 Die

 Der

 Dichter

 Die

 Der

 Sänger

 Niemals

 Sah

 

Gleich-

Wohl

 Lob-

Preist

 Als

 Schön

 Wie

 Einst-

Mals   

Helena

 

 Die

 Wie

 Man

 Be-

Richtet

 Die

Schönste

 Ihrer

 Zeit

 Wohl

 War

 

Jeden-

Falls

 

 Ob

 Blond

 Ob

 Braun

 Schön

 Sind

 Alle

 Fraun

  

Notabene

 

 Nicht

 Nur

 In

 Kingston

 Town

 

Und  

So

 Jeden-

Falls

  Villon

Am

 Schönsten

 Sind

 Die

 Mädchen

 Von

 Paris

 

 Die

 Krone

 Aller

 Fraun

 

Ob

 Blond

 Nun

Oder

 Braun

 

Und

Wie

 Eben

 Alle

 Fraun

  Nicht

 Nur

 Schön

 An-

Zuschaun

  

Sondern

 Wild

 Auch

 Und

 Gleicher-

Maßen

 Mild

 

  Manchmal

 Zwar

 Bitter

 

 Aber

 Immer

 Süß

 

Allein

 

 Wer´s

 Glaubt

 

Kann

 Nur

 Ein

 Mann

 Sein

 

Der

Allein

 

Und

Träumt

 

 Von

 Einer

 Frau

 

 Wie

 Sie

 Sollt

  Sein


Immer nur

Das Gleiche

Mit Mann

Und Frau

 

 

Zuerst

 Ich

 Sah

 Bei

 Frauen

 Nur

Das

 Milde

 Sanfte

 Zarte

 Weiche

 

Doch

Dann

 Gar

 Manch

 Ent-

Täuschung

 Später  

Und

 Frau

 Für

 Frau

 Das

 Gleiche

 

 Ich

 Sah

 Bei

 Ihr

 Den

 Teufel

 Nur

 

Nicht

 Mehr

 Das

 Sanfte

 Und

 Das

 Weiche

 

Schließ-

Lich

 Hab

 Ich

 Erkannt

 Dass

 Fraun

 Wie

 Männer

 Beides

 Sind

 

Das

 Harte

 Und

 Das

 Weiche

Zwar

 Gottes

 Aber

 Auch

 Des

 Teufels

 Kind

 

Deshalb

 Hart

 

 Bisweilen

 

 Manchmal

Gelegentlich

Auch

Mild

 

 Nicht

 Nur

 Die

 Einen

 

Indes

 

 Vor

 Hass

 Wie

 Liebe

 Blind

Männer

 Wie

 Frauen

Allzu

 Geschwind

Oft

 Sehen

 Nur

 Was

 Sie

 Gerade

 Sehen

 Wollen

  

Sei

 Es

 Das

 Harte

 

 Sei

 Es

 Das

 Sanfte

 Und

 Das

 Weiche

 

Deshalb

 Leider

 Gottes

 Gilt

 

 Immer

 Nur

 Das

 Gleiche

Mit

 Mann

 Und

 Frau

 

 

 


„Was so ein Mann nicht 

Alles, Alles denken

 Kann!“

Oder

Weil der Mensch

Nicht männlich

Oder weiblich ist

 

 

„Du

 Lieber

 Gott!

Was

 So

 Ein  

Mann

 Nicht

 Alles,

 Alles  

Denken

 Kann!“

 

 Du

 Lieber

 Gott

Wie

 Eine

 Frau

Wie

 Sehr

 Wie

 Lang

 So

 Eine

 Frau

 Gar

 Lieben

 Kann

 

 Einen

 Mann

 

Notabene

 

 Oder

 Eine

 Frau

 

 Auch

 Das

 Weiß

 Ich

 Genau

 

Deshalb

 

 Was

 Man

 Männlich

 Heißt

Und

 Was

 Man

 Weiblich

Nennt

Gleich

 Ob´s

 In

 Hosen

 Oder

 Röcken

 Rennt

Zusammen

 Eine

 Einheit

 Ist

 

Und

 Wenn

 Das

 Eine

 Fehlt

 Auch

 Das

 Andre

 Man

 Vermisst

 

 Weil

 Der

 Mensch

 Nicht

 Männlich

 Oder

 Weiblich

 Ist

 

Nein

 Beide

 Seiten

 Braucht

 Es

 

 Ist

 Doch

 Klar

 Dass

 Es

 So

 Ist

 So

 War

 

 Früher

 Und

 Heute

 

 Immerdar

 

Erst

 Dann

 Wenn

 Das

 Was

  Männ-

 Lich

 Und

  Das

 Was

  Weib-

Lich

 Man

 Ge-

Nannt

 In

 Der

 Tat

 Zusammen-

Fand  

Kann

 Ent-

Stehen

 Wird

 Nicht

 Ver-

Gehen  

Was

 Einen

 Menschen

 Man

 Genannt

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


 

 

 

 

 

GEBURT

 

KINDHEIT

 

ALTER

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Ein neues

Leben

 

 

Es

 Kommt

 Von

 Einer

 Weiten

 Reise

 

 Aus

 Einem

 Un-

Bekanntem

 Land

 

Im

 Irgendwo

 Von

 Gott

 Der

 Schöpfung  

Auf-

Gegeben

Entstand

Ein

 Neues

 Leben

Das

 Seinen

 Weg

 Dann

Fand

In

Eben

 Dieses  

 Karge

Land

 Das

 Man

 Die

 Welt

 Genannt

 

In

 Dieses

 Jammertal

Wo

 Viele

 Menschen

 Leiden

 Überall

 Zu

 Allen

 Zeiten

 Gar

 Un-

Ermesslich

 Qual

 

Es

 Schrie

 Das

 Neue

 Leben

 

 Als

Seine

 Mutter

 Es

 Gebar

 

Als

 Es

Ward

 Aus-

Gestoßen

 

Ungefragt

 

Darum

 Ihr

 Eltern

 Und

 Ihr

 Menschen

 Die

 Kreuzen

 Seinen

Weg

 

Versteht

 Dass

 Jedes

 Neue

 Leben

 Ist

 Kostbar

 Heilig

 Gar

 

Wie

Jedes

 Leben

Eben

Gar

Einzig-

Artig

 

 Wie

 Jedes

 Leben

Schlecht-

Hin

Schlicht-

Weg

Gar

 Wunder-

Bar

 

Deshalb

 

Erspart

 Ihm

 Allzu

 Viel

 Der

 Sorgen

 

Ansonsten

 Kaum

Das

 Neue

Leben

 Ward

 Geboren

 Erleidet  

 Seine  

 Seele

 Einen

Baldig

Tod

 

Falls

Nämlich   

 Allzu

 Groß

Die

 Not

 Dann

Existiert

 Der

 Leib

 Zwar

 Noch

 Als

  Hülle

 

 Doch

 Dieser

 Hülle

 Seele

 Ist

 Und

 Bleibt

Dann

Tot

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Geburtstags-

Wünsche

An einen neuen

 Erdenbürger

 

 

 Licht

 Im

Dunkel

Geborgen-

Heit

Im

 Chaos

Erkenntnis

 In

 Verwirrung

Liebe

 Trotz

Hass

Freunde

 Unter

 Feinden

 Allzeit

 Wärme

 In

 Der

 Kälte

 Des

 Lebens

Schlicht-

Weg

Den

 Himmel

 Auf

 Erden

Wünsche

 Ich

 Dir

  Der

 Du

 Ungefragt

 Geboren

 

Auf

 Dass

 Du

 Nicht

 Verzagst

 

Am

 Schier

 Un-

Erträglichen

 

 Das

 Wir

 Nennen   

 Eines

 Menschen

 Leben

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Geboren werden –

Gnade oder Strafe

 

 

Wen

Wundert

 Dass

 Neugeborene

 Schreien

 Wenn

 Sie

 Dieses

 Tollhaus

  Betreten

 Das

 Wir

 Unsere

 Welt

 Nennen

 

Und

Weinen

 Weil

 Sie

 Ihre

 Geburt

 Nicht

 Nur

 Mit

 Dem

 Tod

 

Nein

 Viel

 Schlimmer

 Noch

 Mit

 Dem

 Leben

Mit

 Dem

 Leben-

 Müssen

 Bezahlen

 

 Müssen

 

Wo

 Doch

 Schon

 Aristoteles

 Erkannte

 Dass

 Nicht-

Geboren-

Werden

 Das

 Beste

 Schicksal

 Ist

 

 Und

 Zudem

 Viele

 Geboren

 Werden

 Ohne

 Dass

 Ihr

 Leben

 Überhaupt

 Statt-

Findet

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Geburt – nur

Eine  Möglichkeit

Nicht weniger

Nicht mehr

 

 

Es

 Ist

 Ein

 Wunder

 

Sagt

 Das

 Gefühl

 

Es

 Ist

 Der

 Welten

 Lauf

 

Sagt

 Der

 Verstand

 

Es

 Ist

 Eine

 Heraus-

Forderung

 

  Sagt

 Die

 Angst

 

Es

Ist

 Eine

 Möglich-

 Keit

 

 Sagt

 Der

 Mut

 

Die

  Möglichkeit

 Dass

 Der

 Mensch

 Werde

 

Die

Möglichkeit

Dass

Der  

 Mensch

 Mensch

Werde

 

Dass

Der  

Mensch

Werden

Darf

 

Dass

 Ein

 Mensch

 Mensch

 Werden

Darf

 

 Und

 Dass

 Ein

 Mensch

 Mensch

 Werden

 Kann

 

Dass

 Der

 Mensch

 Werden

 Und

 Mensch

 Werden

Wird

 

Wo

Bisher

Doch

 Millionen

 Und

 Aber-

Millionen

 Von

 Möglichkeiten

Bereits

 Vergeben

 Wurden

 

 

 

 

 


Ewiger

Kreislauf

 

 

 Geburt

 Schafft

 Mensch-

Liche

 Existenz

 

Der

 Mensch

 Selbst

 Entsteht

 Erst

 Im

 Leben

 

Und

 Im

 Tod

 Kehrt

 Er

 Zurück

 Zu

 Den

 Ur-

Sprüngen

 Seines

 Seins

 

So

 Ist

 Der

Mensch

 Immer

 Wieder

 Neu

 Zum

 Leben

 Wie

 Zum

 Sterben

 Berufen

 

 


Im Strom

Der Zeit

 

Geboren

 Werden

 Viele

 

 Zu

 Leben

 Berufen

 Sind

 Nur

 Wenige

 

Und

 Ist

 Auch

 Die

 Geburt

 Ein

 Geschenk

 So

 Muss

Doch

 Das

 Leben

 Erst

 Verdient

 Werden

 

So

 Also

 Schwimmen

 Wir

 Im

 Strom

 Der

 Zeit

 Aus

 Dem

 Uns

 Nur

 Der

 Tod

 Be-

Freit


Phantasie

Eines Erwachsenen

 

 

Im

 Reich

 Der

 Phantasie

Weit

 Weg

 Von

 Späteren

 Gewitter-

                                        Tagen

Als

Meine

 Kinder-

Träum

 Er-

Schlagen

Als

Selten

 Noch

 Die

Sonne

 Schien

Und

 Längst

 Verwelkt

 Die

 Blüten-

Träume

Die

 Einst

 Der

 Kindheit

 Und

 Der

 Jugend

 Bäume

Als

 Bunte

 Pracht

 Getragen

In

 Diesem

 Reich

 Der

 Kinder-

Phantasie

Möcht

 Ich

 Noch

 Einmal

 Leben

In

 Diesem

 Kindlich

 Leben

 Eben

In

 Dem

 Die

 Stunde

 Wird

 Zum

 Tag

Der

 Tag

 Gar

 Wird

 Zur

 Ewigkeit

In

 Dieser

 Ach

 So

 Eignen

 Welt

In

 Der

 Das

 Kind

 Ganz

 Un-

Verzagt  

Und

 Von

 Des

 Daseins

 Last

 Noch

 Nicht

 Geplagt

Lebt

 Still

 Vergnügt

 Und

 Ohne

 Sorgen

Und

 Ohne

 Gestern

Heute

 Morgen

Ganz

 Einfach

 In

 Den

 Tag

 Hinein

 

Mein

                                         Gott

Wie

Könnt

 Das

 Herrlich

Sein

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Weh dem der nicht in

Kinderzeit geborgen

 

 

 Weh

 Dem

 Der

 Nicht

 In

Kinder-

Zeit

 Ge-

Borgen

Wie

 Könnt

 Ertragen

 All

 Die

 Sorgen

Des

 Weitern

Lebens

 Tage

Und

 Deren

 Not

 Und

 Schmach

Und

 All

 Des

 Lebens

 Ungemach

Wer

 Schon

 Als

 Kind

 Mit

 Bangem

 Zagen

Des

 Lebens

 Elend

 Musste

 Tragen

Und

 Wer

 Bereits

 In

 Frühen

 Kinder-

 Tagen

 Mit

 Seinem

 Schicksal

 Musste

 Ringen

Wie

 Also

 Könnt

 Dem

 Mensch

 Der

 Schon

 Ein

 Einsam

 Kind

 Gewesen

 Das

 Später

 Nie

 Von

 Seinem

 Frühen

 Leid

 Genesen

Wie

 Könnte

 Einem

 Solchen

 Armen

 Wesen

 Das

 Leben

 Später

 Bringen

 Ein

 Selbst-

Bestimmtes

 Selbst-

Bewusstes

 Sein

 

Allein

 

Gebt

Ihr

Dem

Kinde

Gleicher-

Maßen  

 Nähe

 Und

Weite

Schreitet

 Ihr

Dann   

 Immer

 Fest

 An

 Seiner

 Seite

Lasset

 Ihr

Nirgends

 Nie

 Und

 Nimmer

Auch

 Nur

 Eines

 Zweifels

 Schimmer

Dass

 Ihr

 Es

 Liebt  

Ohn

 Jeden

 Vorbehalt

 

Seid

Ihr

In

 Eurem

 Herz

 Nicht

 Kalt

 Gegen-

Über

 Dem

 Was

 Euer  

Eigen

 Fleisch

 Und

 Blut

Dann

 Wird

 Aus

 Eurem

 Kinde

 Werden

 Ein

 Mensch

 Der

 Eure

 Liebe

 Lohnt

 Mit

 Seinem

 Mut

Aufrecht

 Zu

 Sein

 In

 Seinem

 Wesen

An

 Dem

 Dann

 Auch

 Genesen

Die

 Wunden

 Die

 Das

 Leben

 Später

 Schlägt

So

 Dass

 Er

 Un-

Verzagt  

Die

 Last

Erträgt

Die

 Man

 Schlicht-

Weg

 Das

 Leben

 Nennt

Und

 Dessen

 Freud

 Wie

 Leid

 Ein

 Jeder

 Kennt

Des

 Not

 Indes

 So

 Manchen

Beugt

Weil

 Die

 Die

 Ihn

 Gezeugt  

 Danach

 Zur

 Welt

 Gebracht

 Gleich-

Wohl

 Zu

 Keiner

 Zeit

 Bedacht

 Dass

 Ihre

 Lieb

 Es

 Ist

 

 Die

 Dann

 Ihr

 Kind

 Zu

 Einem

 Menschen

 Macht

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Das schönste Geschenk für

Jeden Menschen ist eine

Unbeschwerte Kindheit

 

 

Kein

 Lebens-

Alter

 Wurzelt

 Tiefer

 Im

 Menschen

 Als

 Seine

 Kindheit

 

 Sie

 Kennt  

Weder

 Ver-

Gangenheit

 Noch

 Zukunft

 Sondern

 Nur

 Eine

 Erfüllende

 Gegenwart

 

 Alles

 Erscheint

 Selbst-

Verständlich

 

 Nichts

 Muss

 In

 Frage

 Gestellt

 Werden

 

 Insofern

 Ähnelt

 Die

 Kindheit

 Dem

 Paradies

 

Deshalb

 Sollte

 Sich

 Jeder

 Seine

 Kindlichkeit

 Bewahren

 

 Denn

 In

 Ihrer

 Bedenken-

Losen

 Leichtigkeit

 Ist

 Sie

 Weitab

 Vom

 Übermut

 Der

 Jugend

 Von

 Der

 Ver-

Messenheit

 Des

 Er-

Wachsenen

 Und

 Der

 Wehmütigen

 Trauer

 Des

 Alters

 

Doch

 Gilt

 Auch

 Zu

 Bedenken

 

 Vertrauen

 Mut

 Und

 Zuversicht

 Positive

 Einstellung

 Zum

 Leben

 Und

 Die

 Freude

 An

 Diesem

 Sind

 Sofern

 Sie

 In

 Der

 Kindheit

 Zerstört

 Wurden

 Kaum

 Wieder-

Zugewinnen  

 

Die

 Meisten

 Menschen

 Werden

 In

 Ihrem

 Mensch-

Sein

 Und

 In

 Ihrer

 Menschlich-

Keit

 Schon

 Als

 Kind

 Zerstört

 

Deshalb

Gesellschaft

 Hüte

 Und

 Umsorge

 Deine

 Kinder

 

 Sie

 Sind

 Dein

 Höchstes

 Gut

 

Und

 Schmach

 Und

 Schande

 Über

 Die

 Welche

 Schon

 Ihre

 Kinder

 Biegen

 Beugen

Und

  Brechen

 


Alter

 

 

Der

 Rücken

 Schmerzt

Das

 Rheuma

 Plagt

Und

 Ohne

 Schnaufen

Der

 Alte

 Nur

 Noch

 Wenig

 Schritt

 Kann

 Laufen

 

Statt-

Dessen

 Seine

 Nase

 Läuft

 

Gar

 Munter

 

Und

 Auch

 Die

 Augen

 Tränen

 

 Jedenfalls

 Mitunter

 

 Oft

  Kann

 Er

 Nur

 Noch

 Seine

 Glatze

 Raufen

 

Schon

Lange

 Trägt

 Er

 Eine

 Brille

 

 Und

 Sei

 Sein

 Wille

 Noch

 So

Groß

 Ist

 Dann

 Irgend-

Wann

 Auch

 Beim …

Nichts  

 Mehr

 Los

 

Notabene

 

 Trotz

 Viagra

 

Dick

 Ist

 Der

 Bauch

 

 Die

 Bein

 Sind

 Dünn

 

 Was

 Er

 Errang

 An

 Wissen

Was

 Dies-

Bezüglich

 Sein

 Gewinn

Was

 Ihm

 Er-

Kenntnis  

 Eines

 Langen

 Lebens

Vergisst

 Der

 Alte

 

 Schnell

 

 Und

 Schneller

 

Gleich-

Wohl

 Er

 Die

 Erinnrung

 Sucht

 

  Immer

 Öfter

 

 In

 Der

 Tat

 

 Doch

 Immer

 Öfter

 Auch

 Vergebens

 

So

 Breitet

 Dann

 Das

 Alter

 Den

 Mantel

 Des

 Vergessens

 Aus

 

 Und

 Hüllt

 Des

 Lebens

 Ende

 Oft

 In

 Ein

 Tiefes

 Schweigen

 

Ob

 Dies

 Ist

 Gnade

 Oder

 Qual

Wir

Werden

 Erst

 Erfahren

 Wenn

 Vor

 Dem

 Tode

 Dann

Wir

 Mit-

Einander

 All

 Die

 Alten

 Häupter

 Neigen

 

 


„Ein alter Mann

Ist stets ein

König Lear!“

 

 

Ist

Stets

 Ein

 Narr

 Der

 Alte

 

 Nur

 Weil

  Zum

 Narr

 Den

 Greisen

 Dichter

 Seine

 Buhlschaft

 Machte

 

 Und

 Wie

 Ein

 Alter

 Gockel

 Stolz

 Der

 Nicht

 Bedachte

 Dass

 Erst

 Der

 Alte

 Lear –

  Von

 Irrem

 Wahn

 Und

 Maßlos

 Stolz

 Genesen

 Als

Bedlam

Als

Ein

 Armes

 Nacktes

  Wesen

Er

 Erkannt –   

 Dass

 Also  

Erst

 Der

 Alte

 Lear

 Dann

 Seinen

Weg

Zu

Menschlich

Maß

und

Mensch-

Sein

Fand


Die Sand-

Uhr rinnt

 

 

Die

 Sanduhr

 Rinnt

 

Die

 Zeit

 Vergeht

 

Und

 Über

 Dunklen

 Wipfeln

 Weht

Ein

 Kühler

Wind

 

Der

 Herbst

 Des

 Lebens

 

Den

Alter

 Man

 Genannt

 

  Nun

 Sind

 Verbannt

 Der

Jugend

 Freuden

Aus

 Des

 Alten

 Menschen

 Leben

 

 Der

 Wie

 Er

 Meint

 Doch

 Noch

 Gerade

 Eben

Der

 Kindheit

 Träume

 Hat

 Ge-

Sponnen

 

 Der

 In

 Der

 Jugend

  Viel

 Gedacht

Der

 Gern

 Gelacht

 Und

 Auch

 Geliebt

 

Dem

 Später

 Seine

 Träum

 Zer-

Ronnen

 

 Als

 Ehr

 Und

 Wohl-

Stand

 Er

 Gewonnen

 

Weil´s

 Die

 Nur

 Ohne

 Träume

 Gibt

 

 Nun

 Naht

 Der

 Tod

 Und

 An

 Des

 Alten

  Menschen

 Seele

Gar

  Mancher

 Zweifel

Nagt

 

Weil

 Angesichts

 Der

 Endlichkeit

 Des

 Lebens

Der

 Alte

 Immer

 Öfter

 Fragt

Ob

 Sinn

 Gemacht

Ob

 Gut

 Bedacht

War

 Wohl

 Sein

 Streben

In

 Eben

 Diesem

 Seinem

 Leben

Das

 Langsam

 Nun

 Gen

 Ende

 Geht

 

Indes

 

 Zu

 Spät

 Jetzt

 Seine

 Reue

Dass

 Oft

 Er

 Nicht

 Gelebt

Und

 Ins-

Besondre

 Nicht

 Sein

 Eignes

 Leben

 

Dass

 Meist

 Es

 Waren

 Andre

 Eben

Die

 Ihn

 Bestimmt

 Die

 Ihm

 Gesagt

Was

 Falsch

 Was

 Richtig

 Für

 Ihn

 Sei

 

Einerlei

 

Jetzt

 Kann

 Der

 Alte

 Nur

 Noch

 Hoffen

Dass

Gleich

 Was

 Er

 Getan

 

 Was

 Er

 Ver-

Brochen

Mit

 Seiner

 Armen

 Kleinen

 Seele

Der

Tod

 Nun

 Gleich-

wohl

 Gnädig

 Sei

 

 

 

 


Alte

Weise

Narren

 

 

Wenn

 Wir

 Alt

 Werden

 Werden

 Wir

 Wieder

 Ein

 Wenig

 Wie

 Kinder

 

Wenn

 Wir

 Alt

 Werden

 Werden

 Wir

Ein

 Wenig

 Wie

 Narren

 

Wenn

 Wir

 Alten

 Werden

 Haben

 Wir

 In

 Der

 Tat

 Die

 Möglich-

Keit

 Ein

 Wenig

 Weise

 Zu

 Werden

 


 

 

 

 

 

MENSCH

 

UND LEBEN

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Angst

 

 

Die

 Brust

 Ist

 Eng

 

Der

 Atem

 Schwer

 

Und

 Leer

 Der

 Kopf

In

 Dem

 Gedanken

 Schwanken

 Und

 Wanken

 Wie

 Welke

 Blätter

 Im

  Wind

  

 Mein

 Schrei

 Nach

 Hilfe

 Stumm  

 Und

 Was

 Um

 Mich

 Herum

  In

 Nebel

 Grau

Ver-

 Schwimmt

 

Die

 Glieder

 Taub  

Das

 Herz

 So

 Schwer

Nichts

 Als

 Panik

 In

 Mir

 Um

  Mich

 Her

 

Seht

 Meine

 Angst

 Nicht

 Gott-

Gewollt

Vielmehr

 Der

 Menschen

 Hass

 Und

 Gier

Und

 Neid

 Gezollt

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Es sind doch

Nur Chimären

 

 

Die

 Angst

 Hat

 Tausend

 Gründe

 

Die

 Angst

 Kennt

 Tausend

 Gesichter

 

Sie

 Lässt

 Dich

 Bangen

Hält

 Dich

 Gefangen

 

Spinnt

 Ihre

 Netze

 

 Dichter

Und

 Dichter

 

Sie

 Schnürt

 Dir

 Die

 Kehle

 

Erdrückt

 Deine

 Seele

 

 Nimmt

 Dir

Den

Atem

 

Lähmt

Deine

Glieder

 

Wieder

Und

Wieder

 

Und

Wieder

 

Sie

 Raubt

 Deinen

 Schlaf

Schickt

 Alpe

 Dir

 Nächtens

Und

 Panik

 Am

 Tag

 

Sie

 Verwirrt

 Die

 Gedanken

 Die

 Nur

 Noch

 Sich

 Ranken

Um

 Das

 Was

 Könnte

 Sein

 

Allein

 

Immer

 Wird

 Die

 Angst

 Sich

 Götzen

 Schaffen

 

Macht

 Zu

 Affen

  Die

 Nicht

 Trennen

 Sein

 Und

 Schein

 

 Und

 Der

 Schein

 Allein

 Lässt

 Dich

Zittern

 Vor

 Den

 Trug-

Gespenstern

In

 Den

 Fenstern

 Des

 Hauses

 Das

 Wir

 Unser

 Leben

 Nennen

 

Deshalb

 Solltest

 Du

 Erkennen

 

 Es

 Sind

 Doch

 Nur

 Chimären

 Die

 Uns

 Wehren

 Den

 Zugang

 Zu

 Einem

 Freien

 Selbst-

Bestimmten

 Sein

 

Frei

 Von

 Angst

 

 Ohn

 Deren

 Not

 

Dazu

 Verhilft

 Kein

 Gott

 

 Das

 Schaffst

 Nur

 Du

 

 Nur

 Du

 Allein

 

 

 

 

 

 

 

 


Vorwärts

Es sei gewagt

 

 

Vorwärts

 Unverzagt

 

Auch

 Wenn

 Erinnrung

 Plagt

 

Auch

 Wenn

 Die

 Zukunft

 Droht

 

Mit

 Kleiner

 Und

 Mit

 Großer

 Not

 

Wohlan

 Es

 Sei

 Gewagt

 

Das

 Leben

 Steht

 Noch

 Offen

So

 Vieles

 Kann

 Ich

 Hoffen

 

Und

 Werd

 Ich

 Nie

 Erringen

Wonach

 Mein

 Herz

 Gestrebt

So

 Kann

 Ich

 Doch

  Behaupten

 

 Seht

 Her

 Ich

 Hab

 Gelebt

 

 

 

 

 


Ein Mensch

Der lebt und strebt

 

 

Wer

 Nie

 Gelitten

Wer

 Nie

 Gestritten

Wer

 Nie

 Gekämpft

 Wer

 Nie

 Gefehlt

Wer

 Nie

 Geweint

 Und

 Nie

 Gelacht

Wer

 Nie

 Gezweifelt

Wer

 Immer

Wohl

 Bedacht

Justament  

 Das

 Was

 

 Verlangt

 Von

 Ihm

  Gemacht

 

 Ist

 Das

 Ein

 Mensch

 

 Ein

 Mensch

 Der

 Hofft

 Und

 Strebt

 Und

 Lebt

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


Ecce Homo

 

 

Empfangen

 Und

 Geboren

 

Genähret

 Und

 Erzogen

 

Aufbegehrend

 Widerstrebend

 

 Sich

 Bald

 Beugend

 

Dann

Begehrend

 Eitel

 Tand

Den

Er

 Fand

Und   

Der –

So

 Man

 Ihn

 Be-

Lehrend –  

  Das

Wichtigste

Im

 Leben

Sei

 

Alles

 Andere

Sei

 Einerlei

 

Vielleicht

 Geachtet  

Gar

 Geehrt   

Glaubt

 Und

 Zweifelt

 Er

Der

Mensch

 Noch

 Eine

 Weile

 

 Dann

 Aber

 Lehrt

 Er

 Das

Was

 Ihm

Selbst

 Einst

 Bei-

Gebracht

 Nun

 Seinen

 Kindern

 

 Unbedacht

  

Zerstört

 Mit  

 Waffen

 Was

 Zuvor

 Er

 Selbst

 Geschaffen

 

  In

  All

 Den

 Kriegen

In

 Die

 Er

 Zieht

 

Meist

Deshalb  

Weil

 Man´s  

 Ihm

 Befiehlt

 

Dann

 Lebt

Er

 Seinen

 Alltag

 

Jahr

 Für

Jahr

 

Das

 Sei

 Des

 Lebens

 Zyklus

 

Fortwährend

 

 Ewig

 

 Nach

 Ehernem

 Gesetz

Und

Immerdar

 

So

 Lehren

 Ihn

 Die

 Laffen  

Die

Herrschen

Dumm

Und

Dreist

Und

Unverschämt

Und

Gleichermaßen

Unverbrämt

 

 Das

 Also

 Soll

 Das

 Leben

 Sein

 

Derartig

 Fremdbestimmt

 

 So

 Unbedeutend

 

 So

 Erbärmlich

 

So  

 Klein

 

Ach

So

Unendlich

Klein

 

Nein

Sag

Ich

Dir

 

 Und

 Nochmals

 Nein

 

Ecce

 Homine

 

Werde

 Menetekel

 

Gleich

 Dem

 Feuer

Glühe

 Und

 Verzehre

 Dich

 

Denn

 Flamme

 Sollst

 Du

 Werden

 

Nur

 So

 Kannst

 Mensch

 Du

 Sein

 

Ohne

Zweifel

 

Sicherlich

 

Doch

Das

Bestimmest

Du

 

Nur

Du

 

Und

Du

Allein

 

 Denn

 Für

 Dein

 Leben

 Bist

 Nur

 Du

 Verantwort-

Lich

 

Deshalb

 Entscheide

Dich

 

 Willst

 Mensch

 Du

 Werden

 

 Oder

 Weiterhin

Marionette

Sein

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


 

 

 

 

AN STELLE EINES

 

NACHWORTS

 

 

 

 

 

 

 


 

 

 

TOD ICH VERFLUCHE DEINE HÄRTE

DIE MIR MEIN WEIB ENTRISSEN HAT

UNGLÜCKLICH BIN ICH DESHALB

TAG FÜR TAG …

 

MIR DER ICH FRÜHER NICHTS ENTBEHRTE  

NICHTS BLIEB VON MEINER EINSTGEN  STÄRKE

 

  TOD SAG

WAS SIE DIR ZULEIDE TAT

 

WIR WAREN ZWEI MIT EINEM HERZEN

 WEIL IHRES TOT NUN IST

SCHWAND MEINE KRAFT

 

 LEBLOS ICH LEB

IHR BILD IN MIR

 

TIEF DRINNEN  

 

DEN TOD IM HERZ

 

IHR BILD

TIEF DRIN

DER TOD

IN MIR

 

(François Villon – Rondo

Eigene Übersetzung

Aus dem Französischen)


Ein

 Haus,

 nicht aus

 Stein ge-

baut

 

 Aus unseren

 Wünschen,

 aus unseren

   Sehnsüchten,

  aus  unseren

 Hoffnungen,

 aus unseren

Träumen

 möchte  ich

ein   Haus

 bauen,  ein

  Haus  ohne

  Krieg,  ohne

   Elend,  ohne

    Not und Tod,

   in dem keine

   Herren  woh-

  nen und keine

 Knechte, keine Arme

 und keine Reiche, keine  

Wissende und keine dumm

Gehaltene, sondern  Menschen,

Menschen, die miteinander leben, die

füreinander leben, in Eintracht, in  Frieden, in Liebe


              Ein

              anderes

                                                                         Haus, nicht

                                                                  aus  Stein gebaut       

 

                             Aus unseren     möchte  ich

                        Wünschen                    ein Haus

                    aus unseren                      bauen, ein

               Sehnsüchten,                           Haus ohne

            aus unseren                                  Krieg, ohne

        Hoffnungen,                                        Elend, ohne

    aus unseren                                              Not und Tod,

Träumen                                                         in dem keine

Herren wohnen und keine Knechte, keine Arme und keine Reiche, keine Wissenden und keine dumm Gehaltenen, sondern Menschen: Menschen, die mit-einander leben, die füreinander leben, in Eintracht, in Frieden, in Liebe. Ein   

   bisschen windschief noch, das Haus, aber:  Immerhin! 

 

Und: Die  Hoffnung  stirbt  zuletzt.

 

 

 

 

 


KEINE ANTWORT

 

DORT, WO GESTERN

 ZUKUNFT WAR UND HEUTE

 NUR NOCH HEUTE IST, WO

MANN WIE FRAU ZUTIEFST

VERMISST, WAS, IN DER TAT,

GEWINN FÜR IHRE SEELE, IHREN

GEIST, FÜR DAS, WAS MAN DEN MENSCH,

WARUM MAN MENSCHEN MENSCHEN HEISST,

DORT TÜRMEN SICH, NACHTSCHWARZ

UND TRÄNENSCHWER, DER MENSCHEN

SORGEN, ACH, WIE SEHR, WIE VOLLER

 INNBRUNST SEHN ICH MICH NACH

MENSCHLICH LIEB, DIE WIE

 EIN DIEB HEIMLICH UND

STILL VON DANNEN

SCHLICH,  DIE

 KEINEN PLATZ

 MEHR FAND

AUF DIESER WELT,

IN DIESEM SORGENVOLLEN,

SCHMERZENSREICHEN LAND,

IN DEM NUR NOCH BELOGEN UND

BETROGEN, IN DEM GEMORDET WIRD

MIT LEICHTER HAND.

 

DIE PERSPEKTIVE?

 

DIE ZU FORMULIEREN FÄLLT DEM DICHTER SCHWER, PROSAISCH, NÜCHTERN ENDET  SOMIT DAS GEDICHT, ES BLEIBT DIE FRAGE: WAS HAT, HEUTZUTAGE, NOCH GEWICHT VON DEM, WAS MENSCHEN EINSTMALS WICHTIG WAR, WAS BLEIBT IN ZEITEN VON GEFRAMTER ANGST, DER MAN EINEN NEUEN NAMEN GAB, DIE SCHLICHTWEG MAN GENANNT: C-O-R-O-N-A. AUF EWIG. FORTWÄHREND. IMMERDAR UND IMMER DA: DIE ANGST.  VOR  DEM   LEBEN.  DIE  WARD  DIE  VOR   

 

C-O-R-O-N-A


AM

ENDE

NUN DIE

GESCHICHTE:

MEIST IN PROSA,

BISWEILEN AUCH IN

REIMEN, IM GEDICHTE,

HAB ICH BERICHTET VON

FRÜHER, VON DUNNEMALS, VON HEUT,

HAB  ICH  ERZÄHLT  VON

EINER ZEIT, IN DER

 DAS ENDE ALLER

MENSCHEN

NICHT

MEHR

WEIT UND

FINIS TOTI MUNDI NICHT

WEIT  ENTFERNT  MIR  SCHEINT.

DER WERTE LESER DER GESCHICHTE

 – OB  DIESE  NUN  IN  PROSA,  OB  SIE  IM  

GEDICHTE BERICHTET WARD – ZIEH SEINEN

SCHLUSS AUS ALL DEM WISSEN, DAS ICH – IN

ALLER  BESCHEIDENHEIT  SEI ES  GESAGT – AUF

TAUSENDEN VON SEITEN, MANCHMAL MIT LEICHTER

HAND, OFT UNTER SCHMERZEN GESCHRIEBEN, DAS ICH

 VERMITTELT HAB. AUF DASS DIE MENSCHEN DES HERRGOTTS

 WUNDERBARE  WELT  ERHALTEN,  AUF  DASS  DER  MENSCHEN  

HERZEN NIE ERKALTEN, AUF DASS NIEMALS, NIE UND NIMMER

ERBÄRMLICHE VERBRECHER WIE GATES, SCHWAB UND KONSORTEN

MITSAMT SÄMTLICHER KOHORTEN AN HERRGOTTS STATT DAS

ANTLITZ  UNSERER

WELT GESTALTEN.
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